
Reste von Rhinoceronten aus der granitischen
Molasse von Appenzell A. Rh.

Autor(en): Früh, J.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Bericht über die Thätigkeit der St. Gallischen
Naturwissenschaftlichen Gesellschaft

Band (Jahr): 28 (1886-1887)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-834619

PDF erstellt am: 25.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-834619


XI.

Reste von Rhinoceronten

aus tier grariitischen Molasse von Appenzell A. Uli.

Von

Dr. i. Früh in Trogen.

In den Kantonen St. Gallen und Appenzell bildet die

granitische Molasse bekanntlich ein Glied der sog. unteren
Süsswassermolasse und repräsentirt nach Mayer-Eymar das

„Langhien d'eau douce". Der vortreffliche, an so vielen Orten

abgebaute Sandstein findet sich bei uns im Nordschenkel der

nördlichen Anticlinale und enthält Mergelgallen von 1 bis
25 cm. Durchmesser. Aus einer solchen „Galle" eines
Steinbruches an der Strasse Rehtobel-Vogelherd erhielt Kantonsschüler

Hohl aus Rehtobel im Sommer 1887 zwei Kieferstücke

mit Zähnen, die von Herrn Prof. Rütimeyer als dem

Rhinoceros minutus Cuv. augehörend erkannt worden sind.

Meines Wissens ist dies der erste Fund dieser Art aus der

ostschweizerischen Molasse. Die Kieferstücke sind 4,5 cm.

hoch und ihre Markhöhlen mit Mergel erfüllt. Die zwei

schwarzen Backenzähne besitzen ein wohlerhaltenes,
glänzendes Email und Cement.

Wahrscheinlich ernährte sich dieses Nashorn theilweise

von den Blättern subtropischer Dicotyledouen, deren ich viele

in Abdrücken aus Rehtobel gesammelt habe (Beiträge zur

geol. Karte der Schweiz 19. Lief. pg. 15 ff.).

Nachträglich zeigte sich unter den Materialien der

geologischen Abtheilung des naturhistorischen Museums in
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St. Gallen ein Rest eines Nashornes mit der Etiquette:
„ Kieferstück von Rhinoceros incisivus Mey. Molasse von
Speicher (Bendlehn) Cant. Appenzell. 1842". Dasselbe wurde
von dem verstorbenen Herrn Pfarrer Rehsteiner bei dem Bau
der Strasse im Bendlehn gesammelt. Das 16 cm. lange und
8,5 cm. hohe Stück ist das hintere Ende des rechten
Unterkieferastes und enthält die drei eigentlichen Mahlzähne, welche
etwas gequetscht, aber noch mit glänzendem Email erhalten
sind. Das anhängende Gestein entspricht der grobkörnigen
granitischen Molasse. Bendlehn gehört zu demselben Horizont
wie die Sandsteine von der Spinnerei bei Trogen, Kastenloch
und der Strasse Rehtobel-Kaien, und der Fundort findet sich
fast im gleichen Niveau wie derjenige von Rhinoceros mi-
nutus. Auch hier enthalten die Sandsteine Blattabdrücke von
Cinnamomum, Ficus etc.
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